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Wichtige Grundbedürfnisse des Menschen stellen seine Versorgung mit Wasser, Nahrungs-
mitteln und Energie dar. Hierbei ist er trotz aller technischen Fortschritte von den Funktionen 
der Natur abhängig. Die Nutzung der Natur durch den Menschen hat sich im Laufe der Ge-
schichte drastisch gewandelt. Mit dem Beginn der Industrialisierung wurde durch den Einsatz 
von Fremdenergie (vor allem Erdöl, Kohle und Erdgas) eine erhebliche „Übernutzung der 
Landschaft“ möglich. Wichtige Naturfunktionen - z.B. der  intakte Landschaftswasserhaushalt 
oder die dauerhafte Bodenfruchtbarkeit - sind durch die großräumige Entwässerung, die 
Beseitigung von permanenter Vegetation und durch die Begradigung von Flüssen verloren 
gegangen. In der zunehmend degradierten Landschaft kann die Wasser- und Nahrungs-
mittelbereitstellung nur mit erheblichem Energieeinsatz aufrecht erhalten werden. 

Mit zunehmender Verknappung der energetischen Ressourcen (insbesondere Erdöl) kann 
die mit hohem Energieaufwand betriebene Land- und Wasserwirtschaft zukünftig immer 
weniger die Versorgung des Menschen zu bezahlbaren Preisen sicherstellen. Die nachhal-
tige Entwicklung der Landschaft ist daher für eine nachhaltige Versorgung der Menschen mit 
Subsistenzprodukten (Wasser, Nahrung, Energie und erneuerbare Rohstoffe) unabdingbar. 

Vorbild für ein „nachhaltiges Bewirtschaften“ ist die intakte Natur. In ihr wirken hoch vernetzte 
Organismengesellschaften derart zusammen, dass die pflanzennotwendigen Stoffe auf klein-
stem Raum im Kreis geführt werden und nicht in Richtung Grund- oder Oberflächengewäs-
ser ausgewaschen werden und darüber dem Pflanzenstandort verloren gehen. Grundlage 
dafür bildet ein intakter Landschaftswasserhaushalt aus kleinräumigen Verdunstungs- und 
Kondensationszyklen. Diese maßgeblich durch die Vegetation beeinflussten Wasserzyklen 
wirken vergleichmäßigend auf die Temperatur und auf den Abfluss. Stofftransporte in Rich-
tung Grund- und Oberflächengewässer sind bei kleinräumigen Wasserzyklen minimiert. 

 

Wie kann eine nachhaltige Kreislaufwirtschaft für Wasser, Nahrungsmittel, Energie und 
nachwachsende Rohstoffe aussehen? 

Wasser: Die Nutzung von Grundwasser trägt zur Trockenlegung der Landschaft und darüber 
zur „Dynamisierung“ der Stoffauswaschungen in das Grundwasser bei. Nach der Ableitung 
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des gebrauchten Trinkwassers in Klärwerke werden die pflanzennotwendigen Nähr- und 
Mineralstoffe in Flüsse ausgewaschen oder im Klärprozess (z.B. Denitrifikation) für die 
Wiederverwendung als Dünger unbrauchbar gemacht. Deshalb sollte „verschmutztes“ Was-
ser (z.B. in Pflanzenbeeten oder durch Membranfiltration) so gereinigt werden, dass die 
Nutzstoffe wieder für die Pflanzen nutzbar werden. Durch Kreislaufführung und Wiederver-
wendung des Wassers kann der täglich Wasserbedarf außerdem drastisch reduziert werden.   

Nahrungsmittel: Die aktuelle Landbewirtschaftung mit großräumig intensiver Flächennutz-
ung sowie hohem Steppenpflanzenanteil und Energieeinsatz trocknet die Standorte aus. Sie 
führt zu hohen Stoffauswaschungen und einer starken „Erhitzung“ der Landschaft. Daher 
wird wieder ein höherer Anteil an permanenter Vegetation benötigt (z.B. Wälder auf auswa-
schungsgefährdeten Standorten; Bewirtschaftung von Feuchtgebieten als natürlichen „Stoff-
senken“). Die heute auf der Produktion der Pflanze basierte Nahrungsmittelversorgung 
könnte über die lichtunabhängige und daher auch in Gebäuden realisierbare Detritusnah-
rungskette (Nahrungskette aus Bakterien, Pilzen, Würmern, Krebstieren bis hin zu höheren 
Tieren) ergänzt werden. 

Energie: Bei der Nutzung regenerativer Energiequellen spielt die Biomasse eine wesentliche 
Rolle. Wird ein Großteil der Energieträger durch Feuchtbewirtschaftung oder durch perman-
ente Vegetation (Kurzumtriebsplantagen) gewonnen, wird hierüber zu einem kleinräumigen 
Wasser- und Stoffkreislauf und damit zur Nachhaltigkeit der Naturfunktionen beigetragen. 

Transporte: Waren des täglichen Nahrungsmittelbedarfs mit ihrem relativ hohen Transport-
aufkommen sollten in der Nähe der Verbraucher produziert werden. Anfallende Reststoffe 
(z.B. organische „Abfälle“) können dann ohne große Transporte in den Stoffkreislauf zurück-
geführt werden. Hochtechnische Waren, wie z.B. Informationstechnologie oder Unterhal-
tungselektronik, könnten auch weiterhin zentral hergestellt und verteilt werden, da ihr Trans-
port einen geringeren Anteil am Gesamttransportaufkommen ausmacht. 

Nachwachsende Rohstoffe: Die wichtigste Rohstoffquelle für Kunststoffe ist das Erdöl. 
Prinzipiell lassen sich alle aus Erdöl hergestellten Produkte jedoch auch aus Biomasse her-
stellen. Die Produktpalette reicht von Kraftstoffen über Kunststoffe bis zu Baumaterialien. 

 


